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1878. 


Der Socialismus des Reichsnanzlers und 
der Hociald:mohrafen. 

Um ein zutreffendes Bild von der Lage im deutſchen Reiche 
zu geben, kann man noch nicht genug das große von den Meiſten 
freilich in ſeiner Bedeutung und Tragweite noch gar nicht ver- 
ſtandene Ereigniß bervorheben, welches darin beſteht, daß der ein 
flußreiche, geniale, energiſche, kühne und ehrgeizige deutſche Reiche 
kanzler in den beiden Leſungen des Socialiſtengeſetzes Aeußerun⸗ 

en gethan hat, welche keinen Zweifel mehr übrig laſſen, daß er 
14 5 Ruhm bineingefegt: nicht eher vom Schauplaße abzutreten, 
bis er nicht nur das Reich in ſeiner beutigen conſervativen Ge⸗ 
ſtalt nach allen Richtungen gefeſtigt, ſondern auch das drohende 
Geſpenſt der ſocialen Revolution verſcheucht und die neue ſociale 
Aera auf friedlichem „trockenem“ Wege eingeleitet. Wie Prinz 
Jerome Napoleon einſt im franzöſiſchen Staate, ſagte: „Man 
muß von der Revolution entnehmen, was Gutes an ihr iſt,“ — 
ſo denkt Fürſt Bismarck: „Der Staat muß ſeine Hand zur Rea · 
liſtrung deſſen bieten, was Gutes an den Forderungen der Social» 
demokratie iſt“. Dieſes Gute glaubt er gefunden zu haben in 
der Gründung von Arbeiter⸗Productivgenoſſenſchaften mit Staats. 
hülfe. Dieſen kraut auch er, gleich den Socialdemokraten zu, die Lage 
der Arbeiter weſentlich und dauernd zu beſſern. In dieſen Ge⸗ 
noſſenſchaften liegt der Kern des Socialismus, denn ſie beſeitigen 
die Lohnarbeit, verſchaffen dem Arbeiter auch den Unternehmerge⸗ 
winn und find, in Folge der Staatshülfe, im großen Maßſtabe 
entſtehungs“ und exiſtenz⸗fähig. Wenn aus eines Bismarcks Munde 
ein Wort für ſolche Gründungen geſprochen wird, jo iſt das ein 
Epoche machendes Ereigniß, dem der Politiker feine ganze concen- 
trirte Aufmetkſamkeit zuzuwenden hat. Daß der Reichs⸗ 
ſolche Anſichten hege, hat une Herr Wagner 
verrathen und hal die „Nordd. 
durchblicken laſſen, wie man 
Capazitäten in dieſer 
Da nun der 


richtig halten und in Bezug auf die Hauptgrundzüge einen Ver 
gleich anſtellen zwiſchen dem Sozialismus des Reichskanzlers und 
demjenigen der Socialdemokraten. 

Ein Unterſchied beſteht zunächſt darin, daß die Soeialdemo⸗ 
kraten ihre wirthſchaftlichen Prinzipien auf dem Boden der demo- 
kratiſchen Umgeſtaltung des Staatsweſens verwirklichen wollen, 
während Bismarck dies nur unter der Aezide und zum Nutzen der 
conſervativ-conſtitutionellen Monarchie erreichen und die Arbeiter 
dadurch für den politiſchen Conſervativismus und die Monarchie ige · 
winnen will. 

Ein weiterer Unterſchied liegt darin, daß die Soeialdemokra⸗ 
ten die Geſellſchaft mit einem Schlage umgeftalten, von vornher ⸗ 
ein alle Konfequengen ziehen wollen, daß fie demgemäß mit der 
Erklärung alles Produktionskapitals und des bebaubaren Grund 
und Bodens für Geſammteigenthum den Anfang zu machen und nicht 
nur die induſtriellen und gewerblichen, ſondern auch die landwirth⸗ 
ſchaftlichen Arbeiter zu bezlücken beabſichtigen, — während Bis, 
marck nur die induſtriellen und gewerblichen Arbeiter im Auge hat, 
zwar „vor der Staatshilfe nicht zurückſchreckt“, aber doch nicht die 
„ſtaatliche Initiative“ dieſer Sache angedeihen laſſen, ſondern nur 

den Leuten helfen“ will, „die fi ſelbſt helfen“. Dieſe Worte 
immen überein mit dem Inhalte der Wagener⸗Dewing'ſchen Bro⸗ 
ſchüre von 1867, in welcher die Frage erörtert wurde: „Unter 
welchen Bedingungen kann der Staat Produktivgenoſſenſchaften der 
Arbeiter mit ſeinen Mitteln unter die Arme greifen?“ Der 
Kanzler will den Staat den Arbeitergenoſſenſchaften Bedingungen 
ftellen laſſen, unter denen fie feine Hülfe beanſpruchen können. 
Die zu Genoſſenſchaſten zuſammeptretenden Arbeiter ſollen etwa 
den Nachweis ihrer Fachtüchtigkeit und Solidität liefern und ſich 
verbindlich machen, den über fie vom Staate eingeſetzten geſchäft⸗ 
lichen techniſchen und kaufmänniſchen Leitern die nöthige Subordi · 
nation entgegenzubringen Für Bismarck ſoll die ſoeiale Reform 
eine allmähliche, methodische, keine plötzliche, radikale, umſtürzleriſche 
fein. Er will gemiſſermaßen „induktib“ verfahren, während die 
Socialdemokraten „deduktiv“ zu Werke gehen wollen. Er will die 
Produktivgenoſſenſchaften nach und nach zahlreicher, zur allgemeinen 
Productionsform werden laſſen, aus dem Einzelnen zum Allge⸗ 
meinen gelangen, während die Socialdemokraten die Detailorgani⸗ 
jatgon der Herſtellung der allgemeinen Grundlage nachfolgen zu 
gedenken. | a 
dlich beſteht noch ein wichtiger Unterſchied darin, daß die 
nternehmer, wenn ihnen von Seiten der Socialdemokraten 
äftlihe Garaus gemacht würde, eine Entſchödigung nicht 
zu Marten bätten, wogegen es feft ſteht, daß dieſe Entſchädigung 
zum Plane des Reichskanzlers gehört. — Die Intenſionen, welche 
der aufmerkſame Beobachter dem Reichskanzler zuschreiben muß, 
unterſcheiden ſich ſonach äußerlich immerhin erheblich von ai 
gen der Socialdemokraten. Der jociale Kern aber ift im Weſent⸗ 
ichen der gleiche. Umgeſtaltet würde die Geſellſchaft, die Produc- 
tonsweile da wie dort, da früher, dort ſpäter, und die zu perhorres 
eirenden Conſequenzen würden auch bei der Reform im Bismarck · 
ſchen Sinne ſchließlich zum Vorſchein kommen Wenn die Reform 
mit den induſtriellen und gewerblichen Arbeitern nur halbwegs 
gelänge, würden die landwirthſchaftlichen bald dieſelben Unſprüche 


erheben. „Spiele nicht mit dem Feuer!“ ſollte man dem Reichs. 
kanzler zurufen, und ihn daran erinnern, daß „von der genialen 
That bis zur größten Thorheit nur ein kleiner Schritt zu thun 
ift.* Wir werden bald mehr darüber boͤren, denn von 
Seiten der id „Laſſalleſche Schule“ nennenden Arbeiterparthei 
werden bereits „pofitive Forderungen“ vorbereitet. Der Wagen 
kommt in's Rollen. 


Tagesüberſicht. 
Thorn, den 17. Oktober. 


In der geſtrigen Sitzung des Reichstags wurde die 2. Leſung 
des Socialiſtengeſetzes zu Ende geführt. Zunächſte handelt es ſich 
um den 5 20 betreffend die Verhängung des Belagerungszuſtandes. 
Die deutſchconſervative Parthei beantragte, in dem Paragraphen die 
Worte unmittelbare“ vor Gefahr und „außerhalb ihres Wohn⸗ 
ortes“ zu ſtreichen. An der Debatte betheiligten ſich die Abag. v. 
Schlieckcmann, Dr. Beſeler, Windthorſt und der Staatsminiſter 
Graf zu Eulenburg. Der Abg. Windthorft ſprach über ſämmiliche 
Aenderungen, welche von der Commiſſion beſchloſſen worden ſind, 
ſeinen allerböchſten Tadel aus, er erblickte auch hier eine Verküm⸗ 
merung des Rechtes der Einzelſtaaten. Ihm iſt der militäriſche 
Belagerungszuſtand lieber, als der hier vorgeſchlagene bürgerliche. 
Die Zuſtimmung des Bundesraths biete keine Garantie und die 
Controle des Reichstags ſei ganz werthlos Dennoch wurden die 
oben bezeichneten Anträge vom Hauſe gebilligt und in der ent 
ſprechenden Faſſung der ganze Paragraph angenommen. Endlich 
handelte es ſich noch im § 22 um die wichtige Frage, betreffend 
die Dauer des Geſetzes. Die Commiſſion hat die Grenze bekannt- 
lich auf den 31. März 1881 feſtgeſetzt. Während die Deutſchcon⸗ 
ſervativen dieſe Grenzen ganz beſeitigen wollen, beantragt die Reiche⸗ 
parthei die Hinausſchiebung des Termins auf den 31. März 1883. 
Eine erhebliche Debatte knüpfte ſich an dieſen Paragraphen nicht. 
Zu erwähnen dürfte nur ſein, daß der Socialdemokrat Bracke, 
welcher noch kürzlich mit einer Revolution gedroht hatte, heute 
mildere Saiten aufzog, er ſtellte in Ausſicht, daß ſich ſeine Par: 
thei den Beſtimmungen des Geſetzes fügen werde. Die Annahme 
der Commiſſionsbeſchlüſſe beendete die Berathung über das vor⸗ 
liegende Geſetz jo daß alſo die Dauer desſelben ſich nur bis 1881 
erſtreckt. Die 3. Berathung der Vorlage wird am Freitag ihren 
Anfang nehmen. 


Der ſocialdemokratiſche „Vorwärts! veröffentlicht folgende 
Kundmachung: An die Partheigenoſſen! Die Auflöjung der 
organiſirten Parthei wird nach den vorausfichtlich zur Annahme 
gelangenden Beſtimmungen des Geſetzes gegen die Socialdemokra⸗ 
tie unausbleiblich ſein, und zur Vermeidung von Weitläufigke'ten 
nicht erſt die Schließung durch die Behörde abgewartet werden. 
Es wird alſo in wenigen Tagen keine organiſirte Geſammtparthei 
mit einer einheitlichen Leitung mehr beſtehen. Damit tritt die 
Bewegung in ein neues Stadium. Wenn die Preſſe geknebelt 
ſein wird und Verſammlungen kind Bereich der Sagen geboren 
werden — dann iſt nur die perſönliche Propaganda der An hänger 
des Socialismus übrig, um demſelben bei der Maſſe des Volkes 
in Blouſe und buntem Rock weitere Verbreitung zu geben! Aber 
dieſe Art von Propaganda iſt eine mächtige, da ſie von Idealen 
getragen wird, deren Kraft lediglich ſchon durch die Entwicklung 
der gefellſchaftlichen und ökonomiſchen Verhältniſſe von Tag zu 
Tag zunimmt. Cie centraliſtiſche Agitation iſt allerdings jetzt ger 
lähmt. Die Macht der freien Rede liegt in Banden. Aber noch 
iſt die Familie, die gemeinſame Werkſtelle, der Freundeskreis den 
Urbeitern gelaſſen und dieſe drei ſind die unzerſtörbare Brücke, 
welche zur Aufklärung und Verſtändigung bezüglich gemeinſamer 
Ideen und Intereſſen führt. Viele Schriften find bis jetzt über 
die foctale Frage geſchrieben worden — ſtudiren wir fie; Studium 
iſt Aufklärung, iſt Fortſchritt, iſt ein Bollwerk gegen geiſtige Unter. 
drückung. Freilich wird Eins in der Zeit des Ausnahmegeſetzes 
völlig fehlen — dle einheitliche Leitung der Parthel. Schmerzlich 
wird dieſe vermißt werden — aber auch hierin muß ſich die Par. 
thei zu ſchicken wiſſen; in den fünfzehn Jahren ihrer Thätigkeit 
ward fie geſchult geuug, um alle Klippen ſchließlich überwinden zu 
können! Partheigenoſſen! Schulter an Schulter könnt Ihr in 
nächſter Zeit nicht mehr ſtehen. Eine neue Zeit — eine neue 
Kampfart — das jagt Alles. Und nun guten Muthes wie immer! 
Hamburg, den 14. October 878 Im Namen des Central-Wahl⸗ 
comil Es. Mit ſocialdemokratiſchem Gruß C. Deroſſi. 


So ſeltſam es klingt, es ſcheint doch ein gewiſſer Zuſammen⸗ 
hang zwi ſchen dem Socialiſtengeſetz und dem Modus vivendi mit 
Rom zu exiſtiren. Nach einem römiſchen Berichte der Times folge 
man nämlich im Vatikan den Verhandlungen über den Entwurf 
zum Socialiſtengeſetze im deutſchen Reichstage mit geſpannter Auf⸗ 
merkſamkeit. Wenn das Geſetz vom Parlament angenommen wird 
fo ſollen die Verhandlungen zwiſchen dem Vatikan und Deutſch⸗ 
land auf neuer Bafis von Neuem begonnen werden. Cardinal 
Nina entwarf ſoeben die Grundzüge zu einer neuen Verſtändigung 
mit der deutſchen Regierung, welche ſofort nach ihrer Gutheißung 
tur den Papſt dem päpſtlichen Nuntius in München zugeftellt 
werden ſollen. Soweit das engliſche Weltblatt. Wir aber möch⸗ 
ten nun doch, nach dem viel Für und Wider von Seiten der Kur 
rie, endlich einmal Thaten ſehen, denn der Worte ſcheinen uns 
genung gewechſelt und die für den Erzbiſchof von Bamberg, Mſgr. 
Schreiber, in Ausſicht genommene Cardinals-Ernennung, welche 


| 


im nächſten Conſiſtorium bevorſtehen fol, ſcheint uns doch kaum 
geeignet, unter der Rubrik „verſöhnliche Handlungen des paͤpſtli⸗ 
chen Stuhles“ verz'ichnet zu werden. Freilich unter Pius IX. 
wurden deutſche Prälaten ſolcher Auszeichnung nur ſehr ſelten für 
werlh erachtet und die Beiſeiteſetzung des deutſchen Elementes 
ſcheint ſomit in Rom nicht mehr fo ſtreng durchgeführt werden zu 
ſollen wie früher. Aber für das Verhältniß zwiſchen Staat und 
Kirche müßte doch nun einmal etwas Ernſtliches giſchehen, wenn 
man nicht glauben ſoll, daß in Rom wie in Berlin und Kiſſingen 
alle Beſprechungen und Vorverbandlungen lediglich nur gepflogen 
wurden, um müßige Stunden auszufüllen. 


Der Reichskanzler hat die Regierungen erſucht, fi der Föͤrde⸗ 
rung der Arbeit der Bezirkscommiſſionen zur Tabaksſteuer⸗Euquste 
angelegen ſein zu laſſen, damit die Anfangs November wieder 
zuſammentretende Enquste. Commiſſion die fertigen Ergebniſſe 
vorfinde. Begründet wird dieſes Drängen mit der Nothwendigkeit, 
daß die Enquste⸗Commiſſion ihrerſeits bis Anfang December zum 
Abſchluß gelange, um den Reichskanzler in den Stand zu ſeßen, 
noch im December den Bundesrath, früh im neuen Jahre aber den 
Reichstag wiederum mit der ſchwebenden Angelegenbeit der Tabaks⸗ 
beſteuerung zu befaſſen. Ob die bezeichneten Zeitpunkte ſich ganz 
werden innehalten laſſen, ſteht wohl einigermaßen dahin. Vieler⸗ 
wärts haben ja die örtlichen Erhebungen kaum begonnen. Es 
wäre daher velleicht an den Präſidenten der Enqueie Commiſſion 
geweſen, den Reichskanzler darauf hinzuweiſen, daß er ſich die 
Möglichkeit des Vorwärtskommens über die noch zurückzulegenden 
Stufen allzu günſtig vorſtelle. Ohne vollſtändiges oder nahezu 
vollſtändiges Material laſſen ſich doch weder Zuſammenſtellungen 
machen, noch Schlüſſe ziehen. Um indeſſen überhaupt einmal fer» 
tig zu werden, muß man bei einer weitausſehenden gemein ſamen 
Arbeit Vieler manchmal einen früheren Schlußtag anſetzen, als 
man ſelbſt im Stillen für erreichbar hält. Wenn da nach Fürft 
Bismarck im vorliegenden Falle gehandelt und der Generalſteuer⸗ 
director Fabricius zugeſtimmt hat, läßt ſich gegen ſie nach ihrer 
gegebenen Stellung zur Sache kein Vorwurf erheben. Um wenig⸗ 
ften dürften die Intereſſenten in der anſcheinenden oder wirk⸗ 
lichen U moͤglichkeit, jo früh abzuſchließen, einen Grund erblicken, 
es nun erſt recht langſam angehen zu laſſen. Sie wollen doch 
Alle eine möglichſt baldige definitive Entſcheidung. Wie oft haben 
ſie ſich beklagt, daß das Damoklesſchwert ſo lange über ihrem 
Haupte hange! Wollten ſie nun den Theil der ſchweren Aufgabe, 
welchen die Reichsgeſetzgebung ihnen zur Löſung anvertraut hat, 
läſſig und ſaumſelig behandeln, jo zogen fie auf ſich die Vorwürfe, 
welche ſie bisher nicht müde geworden ſind, gegen Miniſter und 
Volksvertretung zu ſchleudern. Sie hätten dann in Zukunft kein Recht 
mehr auf raſcheſte Erledigung zu dringen. Wir hoffen deswegen, 
daß nicht allein die Regierungen, ſonedrn auch die Bezirkscommiſ⸗ 
ſionen und alle Befragten ſich die Aufforderung des Reichskanzlers 
geſagt ſein laſſen, um mit Anſtrengung aller Kräfte die Unter⸗ 
ſuchung ihres Theils vom Ganzen baldthunlichſt abzuſchließen. 


Der diesjährige Verbandstag der Bildungsvereine Rhein⸗ 
lands und Weſtfalens findet am Sonntag, den 3. November, in 
Eſſen ſtatt. 


i Die Enthüllung des Denkmals auf dem Grabe der einſt fo 
beliebten Schauspielerin Frau Ramm Beckmann fand in Gegen 
wart einer reichen Verſammlung von Freunden der Verſtorbenen 
ftatt, Bevor die Hülle fiel, gedachte Herr Director Claar in bes 
wegten Worten der Vorzüge und Tugenden, welche einſt die Le⸗ 
bende geſchmückt, und beklagte tief ihr frühes Hinſcheiden. — Das 
Denkmal aus Granit hat eine ſtattliche Höhe und von der einen 
Fläche hebt ſich in Medaillenform das wohlgetroffene Bildniß der 
Künſtlerin ab, das von Profeſſor E. Lürffen angefertigt worden. 
Unter dem Porträt leſen wir die einfache Inſchrift: „Mathilde 
Ramm Beckmann, geboren 1. Mai 1856, geſtorben 13. October 
1877.“ Nach der Enthüllung hielt noch Herr Prediger Hentſchel 
eine weihevolle Gedächtnißrede. 


Die „Hamburgiſche Börſenhalle“ ſchreibt: Capt. Schwenſen, 
der Führer des der Hamburg⸗Amerikaniſchen Packetfahrt⸗Actien⸗Ge⸗ 
ſellſchaft gehörenden Poſtdampfſchiffes „Pommerania“, hat durch 
die Anfangs dieſer Woche vollendete Reiſe von Newyork die 125. 
Fahrt über den Ocean zurückgelegt. Bei dieſer Veranlaſſung hatte 
die Direction der Hamburg⸗Amerikaniſchen Packetfahrt⸗Aetien⸗Ge⸗ 
ſellſchaft zu Ehren des Herrn Capitain Schwenſen im engeren 
Kreiſe der Direction ein Feſtmahl am Bord der am Dalman⸗Quai 
liegenden „Pommeranta“ veranſtaltet. Während der Tafel ſprach 
der Vorſitzende der Geſellſchaft, Herr Adolph Godeffroy, dem bes 
währten Führer der „Pommerania“ in warmen Worten den Dank 
und die Anerkennung der Direction aus für die große Pflichttreue 
welche Capt. Schwenſen während der langen Dienſtzeit bei der 
Compagnie bewieſen habe; es ſeien etwas mehr als 4 Jahre ver⸗ 
floſſen, jeitdem Capt. Schwenfen feine 109. Reife als Dampf⸗ 
Ibiffs-Gapitain im Dienfte der Geſellſchaft vollendete und aber» 
mals ſei es dem bewährten Manne vergönnt, heute bereits auf ein 
neues viertelbundert glücklich beendeter Reiſen zwiſchen Hamburg 
und Newyork zurückzublicken. Das ſeien 125 Doppelreiſen oder 
mehr als 900,000 Seemeilen, welche Capitain Schwenſen ohne 
jeden Unglücksfall zurückgelegt habe Gapitan Schwenſen habe 
dadurch weſentlich beigetragen zu der Begründung des hohen Ru⸗ 
fes der Hamburg ⸗Amerikaniſchen Packetfahrt⸗Actien⸗Geſellſchaft, in. 


dem er das Sicherheitsgefühl der mit dieſer Linie Reiſenden in 
unverkennbarer Weiſe gefördert und befeſtigt habe. Die von dem 
Herrn Capt. Schwenſen während des langen Zeitraums ſeiner 
Dienfte in der Compagnie bewieſene Pflichttreue verdiene im Hin⸗ 
blick auf die ungewiſſen und oft gefahrvollen Verhältniſſe der See⸗ 
fahrt um ſo höhere Anerkennung, die ihm die Direction denn auch 
im vollſten Maße zu Theil werden laſſe unter Hinzufügung des 
aufrichtigſten udo herzlichſten Wunſches, daß Capt. Schwenſen noch 
lange in ungeſchwächter Rüſtigkeit und Geſundheit dem Dienſte 
der Geſellſchaft, deſſen Zierde er ſei, erhalten bleibe und daß auch 
ſeine ferneren Reiſen von dem bisherigen Glück und Segen be⸗ 
gleitet fein mögen. Herr Capt. Schwenſen ſprach darauf der Di- 
rection in lief empfundenen Worten ſeinen Dank aus für das große 
Vertrauen, welches ihm aller Zeit in fo ehrender Weiſe entgegen 
gebracht worden ſei und ſchloß mit einem Hoch auf die Geſell⸗ 
aft. 

Ay Ni glauben, daß auch das geſammte, für den regen Verkehr 
zwiſchen Deutſchland und Amerika, wie für die Ehre unſerer Flagge 
und den Ruf deutiher Seemannſchaft ſich intereſſirende Publikum 
in die Worte der Anerkennung einſtimmen wird, welche dem be⸗ 
währten Capt. Schwenſen hier wie drüben in den Vereinigten 
Staaten gezollt worden find. 


Aus Jeua wird folgende komiſche Scene berichtet, die ſich 
bei der Rückkehr des Jenenſer Füſilierbataillons aus dem Ma- 
növer ereignet haben ſoll: Als der das Bataillon nach Jena 
überführende Zug hinter Schwabhauſen wegen des enormen Ge⸗ 
fälles der Bahn von den dazu befugten Schaffnern nach Kräften 
gebremſt wurde, ſo daß einzelne Räder ſich nicht drehten, ſondern 
auf den Schienen entlang rutſchten und in Folge der ſtarken Frik⸗ 
tion rechts und links die Funken davonſprühten, da glaubte ein 
Feldwebel, der ganze Waggon ſei in Brand gerathen, und für die 
Juſaſſen hätte das letzte Stündlein geſchlagen Es ſtanden dem 
Kriegsmann keine Signalmittel zu Gebote, mit denen er dem 
Lokomotivführer die Gefahr hätte mittheilen können — er kom⸗ 
mandirte Trommler und Pfeier auf ihren Poſten und ein Signal 
folgte auf das andere, ohne daß man von Seiten des Zugperſo⸗ 
nals der gewohnten kriegeriſchen Muſik eine Beachtung ſchenkte. 
Dem Feldwebel ſchien die Gefahr immer drohender zu werden und 
— „geladen — Feuer“ — erſcholl das Kommando und ein wah⸗ 
res Peletonfeuer wurde aus dem Wagen heraus in die ſtille 
Nacht hinein eröffnet. Jetzt übertrug ſich die Angſt auf einen, 
im Dienſte noch jungen Bremſer, der mit dem Bahnweſen noch 
nicht genau vertrant war — auch er glaubte ſich vor dem moͤrde⸗ 
riſchen Feuer nicht ſicher auf ſeinem luftigen Sitz, und da auch 
die Signalleine ihren Dienſt verſagte, ſo ergriff er die Flucht und 
mit affenartiger Geſchwindigkeit ſaß er — auf den Puffern des 
Wagens, um jo im unfreiwilligen Ritt im Bahnhof Jena ſeinen 
Einzug zu halten. 


Die Priorität der Erfindung des „Mikrophon“ ſteht we⸗ 
der dem Engländer Hughes noch dem Amerikaner „Ediſon“, ſon⸗ 
dern laut einem Beſchluß des kaiſerl. deutſchen Patent⸗Amtes vom 
2. October d. J. unbedingt einem Deutſchen und zwar Herrn Dr. 
Lüdtge in Berlin zu, der bereits Anfangs Januar d. J. ſeine 
unter dem Namen „Univerſal-Telephon“ mit dem Mikrophon im 
Princip durchaus identiſche Erfindung dem Patentamt vorgelegt 
dat. — Da dieſe Erfindung Patentſchutz erlangt hat, iſt dasſelbe 
mit dem Mikrophon der Fall. 


Die Offieiöfen kündigen bereits an, daß Beuſt's Ernennung 

zum Botſchafter in Paris bei ſeiner antipreußiſchen Geſinnung 

leicht Anlaß zu einer „ernſten Verſtimmung“ zwiſchen Wien und 
Berlin geben könnte. 


Graf Andraſſi hat auf einige Zeit Wien verlaſſen und ſich 
zur Ezholung nach Tiszadop begeben, von wo er zum Beginne der 
Delegationsfigungen direkt nach Peſt gehen wird. Vor ſeiner Ab⸗ 
reiſe ſind die ſchon geſtern gemeldeten Neubeſetzungen der Botichaf- 
terpoſten in London und Paris vollzogen worden. Der bisher bei 
der franzöſiſchen Republik beglaubigt geweſene Graf Wimpffen ift, 
wie aus Wien gemeldet wird, zum Nachfolger des Feldmarſchall⸗ 
Lieutenants Baron von Langenau deſignirt, der ſeit dem 18. Sep⸗ 
tember 1871 Oeſterreich am ruſſiſchen Hofe vertritt. 


äbrend die ungariſche Miniſterkriſe vorläufig in ein Pros 
e ee 1 7255 die öſterreichiſche durch ein Mini⸗ 
ſterium v. Pretid beendet werden zu ſollen Schon jeit einigen 
Tagen trat der Name des gegenwärtigen Finanzminiſters aus der 
großen Zahl der von dem Gerüchte bezeichneten Miniſtercandidaten 
weit in den Vordergrund, zwar wurde von vielen Seiten bezwei . 
felt, daß Freiherr v. Pretis ſich werde bereit finden laſſen, dem 
neuen Cabinet jeinen Namen zu geben, aber nach einiger Bedenk⸗ 
zeit hat er doch, einer Meldung der „Preffe* zufolge, den Auftrag 


Der Erbe von Syberg. 
Roman von Emil König. 


(Schluß.) 8 
Blicke des Pſarters glänzten freudig, als er die letzten 


45 während Melanie beſeligt dem Geliebten in die Au⸗ 


Vorte ſprach, 


te. 
55 . Ihr nicht das Märchen, begann der alte Herr von 


Neuem, „wie aus dem Paradieſe einft, voll glühenden Sehnen 
in der Ferne, eine der kleinen, holden Blumen, ſo hell und gol⸗ 
den, geflogen war?“ 5 
er 00 das Feuer brannte jo heiß, da ſie gewandert Tag 
und Nacht, bis ſie mürde und matt geweſen und nicht weiter 
konnte. Endlich war ſie in ein fernes Land gekommen, 
wo es zwar auch Freude und Luſt, Licht und Sonnenſchein gege⸗ 
ben, aber keine Luft und keine Sonne der Heimath, da find 

die blühenden Wangen immer bleicher geworden; die Mutter⸗Hei⸗ 
math hat ſie nicht losgelaſſen, bis ſie dann vor Heiuweg geſtor 
ben iſt, und der bleiche Tod ſie weiß geküßt hat, wie Ihr noch 

beute ſehen könnt an den blafjen Wangen, in denen kein Feuer 
mehr ſprüht! Du arme, kleine Lilie! 2 

Und nun, bitte, folgt mir, Geliebte, und vernehmt die Klänge 

der Heimath und Freude, wie fie dieſe traute Dämmerſtunde und 
ebracht hal. Ihr findet gewiß manche Weiſe darin, die auch in 
urem Herzen wiederklingt! Seht, welch ein koͤſtlicher milder 
Sommerabend es iſt! 

Die Sonne winkt eben ihren letzten Scheidegruß und um⸗ 
ſäumt die prächtigen Wipfel der Bäume wie mit einem goldenen 
Kranze; harmoniſch klingt das Geläute der Glocken der heimteh- 
renden Heerden über den See herüber, deſſen Wellen fi) leiſe 
flüfternd erzählen, was fie geſchaut, erlebt haben! 


des Kaiſers, ein parlamentariſches Cabinet zu bilden, angenommen. 
In den parlamentariſchen Kreiſen wird die Mittheilung lebhaft 
und ſympathiſch beſprochen, wie das heutige ⸗Fremdenblatt“ nach 
einer Depeſche des „W. T. B.“ bervorheben zu ſollen glaubt. 

Siſſimo Frh. v. Pretis⸗Cagnodo war in früherer Zeit lange 
Jahre hindurch Gubernial » Secretär der Central⸗Seebehörde in 
Trieft, bis er im November 1862 als Miniſterialrath in das Ma ; 
rineminiſterium (Abtheilung für Handelsmarine) berufen wurde. 
Später war er, als Nachfolger des Freiherrn v. Kellersperg, Statt⸗ 
halter in Trieſt. Zum Finanzminiſter wurde er am 15. Januar 
1872 ernannt. Der böͤhmiſche Großgrundbeſitz hat ihn wieder⸗ 
holt in den Reichsrath gewählt. 


Nach einer Londoner Depeſche des „W. T. B.“ von geſtern 


veröffentlicht die „Times“ folgende Analyſe der ſeitens der öſter⸗ 
reichiſch⸗ungariſchen Regierung auf die Cirkular⸗Depeſche der 


Pforte ergehenden Antwort. Oeſterreich erhebe zunächſt der Pforte 
gegenüber den Vorwurf, daß diefelbe bei den Mächten jo ſchwere 
Beſchuldigungen gegen Oeſterreich vorgebracht habe, ohne ſich vor · 
ber wegen Grtheilung von Renſeignements an die öſterreichiſche 


Regierung gewendet zu haben. Letztere würde der Pforte jede 


Gelegenheit gegeben haben, ſich davon zu überzeugen, daß die er⸗ 
hobenen Beſchuldigungen durchaus unwahr ſeien. Hiernächſt wurde 
auf das Beſtimmteſte in Abrede geſtellt, daß Serajewo von den 
öſterreichiſchen Truppen geplündert und in Brand geſteckt worden 


ſei. Zugleich werde ein Vergleich gezogen zwiſchen dem Verhalten 
der öͤſterreichiſchen Truppen bei der Beſetzung Bosniens und dem 
Auftreten Omar Paſchas und ſeiner Truppen im Jahre 1851. 
Endlich werde hervorgehoben, die öſterreichiſche Armee habe im 


Bewußtſein ihrer Ehre genau im Sinne der Proclamation ger 


handelt, welche bei Beginn der Occupation erlaſſen worden ſei. 


Das „W. T. B.“ läßt ſich aus London zugleich telegraphi 


ren: „In diplomatiſchen Kreiſen wird die Richtigkeit dieſer Ana⸗ 
lyſe beſtritten.“ 
von heute mit: Die „Preffe* und das „Fremdenblatt“ melden, 
die Antwort Oeſterreichs auf die Vorſtellungen Karatheodory Par 
ſchas werde demnächſt überreicht werden. Das „Fremdenblatt“ be» 
merkt dabei, obgleich nicht anzunehmen ſei, daß ſich die Antwort, 
die von verschiedenen Seiten gemeldet worden, in Drohungen ger 


Dasſelbe Bureau theilt folgende Wiener Depeſche 


gen die Türkei ergebe, könne es doch keinem Zweifel unterliegen, 
daß fie an Entſchiedenheit und Deutlichkeit nichts zu wünſchen 
übrig laſſen werde. — Nachdem die Veröffentlichung einer „Ana ⸗ 
lyſe“ der öͤſterreichiſchen Antwort durch die „Times“ erfolgt fit, 
darf man wohl annehmen, daß demnächſt der genaue Text der 
Antwort an irgend einer Stelle das Licht der Welt erblicken wird. 


Wie verlautet, verweigerte der Sultan die Unterſchrift des 
ruſſiſchen Friedens vertrages, weshalb die Rückkehr der ruſſiſchen 
Truppen nach Tihataldja erfolgte. Graf Lobauoff reift mit neuen 
Ordres zu Totleben nach Adrianopel. 


Nach neueren Informationen ſteht die offielelle Ankündigung 
der Verlobung des Prinzen Lonis Napoleon mit der Prinzeſſin 
Thyra von Dänemark demnächſt bevor. 

Daß eine derartige Verbindung in Ausfiht genommen ſei, 
wurde bereits gemeldet, ehe der Sohn Napoleon's III. feine jüngfte 
Reiſe an den däniſchen Königshof unternahm. Prinz Eugen Louis 


Johann Joſeph Napoleon iſt am 16. März 1856 in den Tuilerien 


als Sohn des Kaiſers Napoleon III. und der Kaiſerin Eugenie 
geboren und reſidirt, nachdem er in England ſeine militäriſche 
Ausbildung erhalten hat, abwechſelnd in Chiſlehurſ und auf Schloß 
Arenenberg in der Schweiz. Prinzeſſin Thyra iſt am 29. Sep⸗ 
tember 1853 als Tochter des damaligen Prinzen von Holſtein⸗ 
Glücksburg, jetzigen Königs Chriſtian IX. von Dänemark und der 
Königin Luiſe geboren. Ihre älteſte Schweſter Alexandra iſt mit 
dem Prinzen von Wales, ihre Schweſter Dagmar, jeßt Maria 
— 9925 mit dem Großfürſten Thronfolger von Rußland ver⸗ 
mählt. 
Wie ſchon mitgethetlt, hat man engliſcherſeits von der ur⸗ 
ſprünglich beabfichtigten Ueberrumpelung der afghaniſchen Grenz ⸗ 
veſte Alimusſid Abſtand genommen, um ſich nicht einem moͤgli⸗ 
cherweiſe ſehr verhängnißvollen Echee auszuſetzen. Vorgeſtern wird 
nun den „Daily News“ aus Kaſanli gemeldet, daß ſich Syad 
Khan mit 5000 Mann afghaniſcher Truppen in Alimusſid, deſſen 
giant Garniſon ſich auf 35,000 Mann belaufen, befindet. 
rſelben Quelle zufolge beſteht der Vicekönig auf der Forderung, 
daß Schir Ali perſönlich in Peſchawur erſcheinen fol, eine bloße 
Entſchuldigung ſeines Verhaltens würde vom Vicekönig als genür 
gen nicht angeſehen werden. 


Aus der Provinz. 


Neuenburg, 16. October. Der praktiſche Arzt Dr. Stechern, 
welcher ſeit einer Reihe von Jahren hier anfäfig iſt, gedenkt am 


Dort von dem Altan! Welch' reizendes Bild! 

An die herzige Mutter ſchmiegt fi die Schaar der gololo- 
ckigen Kinder und lauſcht den lieben Worten. Da, wie leuchtet 
plöglich der Mutter Auge, wie jubelt ſo hell die kleine Schaar! 
Der Vater kommt! Und Alles rennt und fliegt und ſeliges Glück 
entſtrahlt jedem Blick! 

Und jubelnde Stimmen laſſen ſich vernehmen Der ſchwer 
beladene Erntewagen naht, der lezte und mit ihm die lebensfrohe 
Schaar der Schnitter, fingend und jubelnd! Und warum find ſie 
alle fo glücklich, fo froh? O, fie ſagen, fie fingen es felbft: „Es 
ift ein ſchönes Land, es iſt mein Heimathland, Es iſt mein lie 
bes, theures Vaterland! — —“ 

Was ſie bringen ſollten und wollten, dieſe loſen Bilder? 
Gewiß, Ihr habt es alle gefühlt: die Liebe zur Heimath, zur lie ⸗ 
ben, deutſchen Heimath. Darum zur Heimalh wende dich, o Herz, 
mit deinem Sehnen, deiner Liebe. Ihr ſei getreu im Leben bis 
zum Tode; dann giebt ſie dir das Beſte, was ſie hat: Stolz und 
Glück, Ruhe und Frieden!“ 

Der Pfarrer war zu Ende. Die Dämmerſtunde war der 
Nacht gewichen, als ſich die Freunde erhoben. 

„Zur Heimath alſo iſt die Parolel“ ſagte Onkel Franz. 
eff „Zur rothen Erde das Feldgeſchrei!“ vollendete fein glücklicher 

effe. 
Der alte General aber reichte dem Pfarrer die Hand und 
ſprach mit ſeltſam bewegter Stimme: i 

„In der Heimath, in Eurer weſtphäliſchen will ich Euch bald 
wiederſehen. Dort in Eurer Mitte hoffe ich, 
zu genießen.“ 


Und wie fie jo dabinſchritten unter den hohen, ſtattlichen 


Bäumen, durch deren Zweige ſich das helle Licht des Vollmondes 


ergoß, ihrem Ajyle in der Fremde zu, da flüſterte die am Arme 


Weiſe zu Tage getreten 
Nacbtwächter mit eilem hölzernen Marienbilde herbei, um das 
entfeſſelte Element zu bannen, ſprang in die Flammen und ſtellte 
das Bild hinein. 
hebliche Brandwunden zu, infolge deren et einige Zeit zu Belt 


Fall verſuchte ein hieſiger Stellenbeſitzer ſein Glück mit Dietrichs⸗ 
walder Wunderwaſſer, deſſen Zauberkraft leider nicht verhindern 
konnte, daß einige Gebäude der gierigen Flamme zum Oyfer fielen. 
Mag fih über ſolche Glaubensſtärke der Froͤmmler freuen, ein 


reines Erdenglück 


1. November c. unſeren Ort zu verlaſſen und nach Eisleben über⸗ 
zufiedeln. Als Nachfolger wird Dr. med. Keil aus Berlin 
hier niederlaſſen. 

Marienwerder Niederung, 16. October. Vor einiger 
Zeit wurde berichtet, daß in Gr. Nebrau eine Privatſchule ins 
Leben treten würde. Dieſelbe iſt nun ſeit acht Tagen im Hauſe 
des Kaufmanns Klebs zu Gr. Nebrau unter Leitung einer ge⸗ 
prüften Lehrerin, Fräulein Schult, eröffnet worden. Die Bethei⸗ 
ligung an dieſer jungen Anſtalt iſt nicht fo rege, als erwartet 
wurde; es ſind bis jetzt nur 9 Schüler (Knaben und Mädchen 
aus Gr. Nebrau und Umgegend) in dieſelbe eingetreten. Daher 
beträgt auch das urſprünglich auf 9 , feſtgeſetzte Schulgeld 
etwas mehr als vorhergeſehen, außer der Entſchädigung für Miethe, 
Heizung und Einrichtung des Unterrichtslocales. — Der Roth⸗ 
lauf unter den Schweinen, über den man in den letzten Monaten 
ſo ſehr zu klagen hatte, iſt jetzt nach Eintritt der kühlen Witte⸗ 
rung als erloſchen zu betrachten. 

Danzig, den 16. October. Prinz Leopold von Baiern, Ge. 
neral⸗Major in der bairiſchen Armee, welcher kürzlich zum Zwecke 
der Jagd ſich in Oſtpreußen aufgehalten hatte, traf geſtern unter 
dem Jucognito eines Grafen v. Uelbern, begleitet von ſeinem Ad⸗ 
jutanten, Major v. Steinling, bier ein und nahm im Engliſchen 
Haufe Logis. Im Laufe des Tages beſichtigte der Prinz verſchie⸗ 
dene hieſige Anlagen und ſtattete dabei auch der kalſ. Werft einen 
längeren Beſuch ab. 

Pudewitz, 16 October. Wie ſtark unſere Bevölkerung in 
der Finſterniß des Aber⸗ und Wunderglaubens noch tief verſunken 
liegt, iſt wieder einmal bei Gelegenheit der in jüngfter Zeit hier 
ſtattgefundenen Feuersbrünſte auf theils traurige, theils lächerliche 
Während des einen Braudes eilte ein 


Bei dieſer unfinnigen Handlung zog er ſich er⸗ 


liegen mußte und noch verbunden herumgebt. Bei einem zweilen 


Vernünftiger muß dieſen geiſtigen Jammer tief beklagen, um ſo 
mehr als er die Leute oft wirthſchaftlich ruinirt, weil fie im Beflg 
eines ſcheinkaren Wundermittels einfältiger Weiſe die nörhigen 
Vorſichlsmaßrezeln und namentlich die Verſicherung ihrer Habe 
unterlaſſen. 

Elbing, 16. October. Herr Theaterdirector Oppenheim macht 
bier keine ſo glänzenden Geſchäfte, wie er es wohl erwartet hat. 
Das Theater iſt nur ſehr ſchwach beſucht. Das Publicum ſcheint 
dem Inſtitut nun einmal entfremdet zu ſein und wird es außer⸗ 
gewöhnlicher Leiſtungen bedürfen, um das Interefje des Publilums 
wieder zu erwecken. 

Aus dem Kreiſe Mohrungen, 


16. Oetnber. Von dem 


im Jahre 1875 neu erbauten Schulhauſe in Gottswalde, deſſen 
eigemhümliches Schicksal ſchon mehrmals erwähnt worden, iſt noch 


immer das alte Lied zu ſingen: es ſteht leer und wartet auf die 


Entſcheidung eines zwiſchen Schulbehörde und Schulpatron ſchwe⸗ 


benden Streites. Seit 4 Jahren iſt nun an dem alten Hauſe, 


da der Umzug in das neue Gebäude jeden Tag erhofft wurde, ſo 
gut wie nichts gebeſſert worden, Lehrer und & 

runter erheblich leiden und für Inſtandhaltung des neuen Schul⸗ 
hauſes ſorgt auch Niemand. 


chüler müſſen da⸗ 


Der 15jährige David Grundmann in Gottswalde bearbeitete 


am vorigen Sonntag seinen Gegner, der ihn durch Schimpfnamen 
gereizt hatte, ſo nachdrücklich mit einem Meſſer, daß derſelbe, aus 


mehreren Kopfwunden blutend, mit Mühe gerettet wurde. Der 

jugendliche Meſſerſtecher iſt der Staatsanwalt angezeigt 
Inſterburg, 16. October. Dis zum 1. November in Aus⸗ 

ſicht geftellte Betriebs.Gröffnung der Theilſtrecke Inſterburg⸗Goldap 


von der Inſterburg⸗Proſtkener Eiſenbahn wird nach neueren Bes 
ſtimmungen am 15. 
nung der Schlußſtrecke 
Juli k. J. in Ausſicht genommen. — Wie ez beißt, wird nach 
Eroffnunz der letzteren Strecke die koͤnigl. Oſtbahn⸗Verwaltung 
den Betrieb der Tilſit⸗Inſterburger Bahn übernehmen, um die ganze 


November ſtattfinden. Die Betriebs- Eroͤff⸗ 
von Goldap bis Proſtken iſt für den 1. 


Linie von der ruſſiſchen Grenze bei Proſtken bis Memel unter ein⸗ 
heitliche Leitung zu bekommen. N 

Meſeritz, 16. October. Der Neopreöbyter Edmund Grzy⸗ 
glewiez aus Wielichowo bei Koſten, 26 Jahre alt, wird wegen 
wiederholten Vergehens gegen die Kirchengeſeze von der Staats⸗ 
anwalkſchaft zu Meſeritz ſtecbrieflich verfolgt. 

Inowrazlaw, 16. October. Rittergutsbeſitzer Telchow aus 
Warin in Weſtpreußen, welcher in der vergangenen Badeſaiſon in 
unſeren Heilquellen Linderung ſeiner Schmerzen gefunden hat, be⸗ 
zeugte ſeine dankbare Erinnerung an unſeren Ort dieſer Tage 
durch Ueber endung von 500 jungen Bäumen an den Beſitzer des 
Gurgartend, Gasanſtaltsbefitzer Dr. Müller, welche ein für unſere 
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des Geliebten wandelnde Melanie ihm Albert Träger's finnige 


Worte zu: 
„O Heimath, wunderbares Wort! 
Nur der hat dich verſtanden, 
Wer ſich nach deinem Frieden fort 
Geſehnt in fremden Landen! 
Wie Alles mir ſo freundlich lacht, 
Mich freudig zu empfangen. 
Mir iſt, als ſei ich über Nacht 
Von Haus nur fortgegangen!“ 


27. 8 
Im Warteſaale erſter Klaſſe des Nordbahnhofes zu Wien bes 
gegnen wir einer ernſten Truppe. Ein junges Brautpaar verläßt 


die Kaiſerſtadt, in der es das Walten der Vorſehung ſo ſeltſam 
zufammengefügt hat und kehrte heim nach dem Schloſſe ſeiner 
Zwei ältere Männer begleiteten dasſelbe auf der Fugen 
nde 


Väter. 
Reiſe. Auch ſie kehren zurück zur heimathlichen Scholle ir, 
der rothen Erde. Sie haben viel gejehen, viel erlebt in der, 
ſtadt an der Donau; ſie ſahen auf der Weltausſtellung “ 
tanten aller Nationen und ihrer Erzeugniſſe; ſie hatte 
gründung des Glückes ihres Lieblings beigewohnt. Jetzt 
es ſie mächtig nach dem Rauſchen des heimathlichen Eichenkamps, 
nach dem Bisplinghof und nach der Pfarre und vor Allem — 
nach den Gräbern ihrer Lieben! 

„Ich treffe pünktlich zur Hochzeit ein!“ verſicherte ein alter 
Herr in der Uniform eines preußiſchen Generals. 

„Und ich komme auch mit“, ſcherzte dazu ein ebenfals N. 
licher Herr in Civil. 

Es iſt Tee 

der Polizei ⸗ 


Wir haben ibn jüngſt erſt noch kennen gelernt. 
laniens einziger Verwandter von mütterlicher Seite, 
rath von Tronsberg. 


geln an den Balken befeſtigt, und wie es ſich herausgeſtellt 
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ftattfinden fon. Düſſeldorf und Gen. beantragen (p. 3. der T. O.) die 
Errichtung eines volkswirthſchaftlichen Senates. Poſen beantragt (p. 4. 
d. T.O.) die Reform der Statuten des deutſchen Handelstages. Dieſe 
beiden Anträge kennzeichnen bereits die Beſtrebungen. Noch beſſer illu⸗ 
ſtrirt werden dieſe Beſtrebungen reſp. Befürchtungen durch eine Vorver⸗ 
ſammlung, zu welcher die Seeſtädte auf den 29. October einladen. Die 
Delegirten unſerer H. K. werden auch dieſe Vorverſammlung beſuchen. 

Auch in der thorner H. K. machten ſich dieſelben verſchiedenen Richtunge > 
geltend, welche wir neulich in dem erwähnten Artikel bereits kenn⸗ 
zeichneten. 

Die Bildung eines volkswirthſchaftlichen Senates — ohne ſich an 
das Vorbild des franzöſiſchen Conseil supérieur mit feinen beſchränkten 
Functionen anzulehnen — glaubte Herr Gieldzinski nicht von der Hand 
weiſen zu dürfen. Die von Bielefeld gemachten Specialvorſchläge bielt 
er allerdings für durchaus unthunlich. 

Herr Dr. v. Donimirski war der Meinung, daß es bei dem viel⸗ 
fach beklagten Uebelſtande, daß in der Reichsvertretung über die ein⸗ 
ſchneidendſten wirthſchaftlichen Fragen nach politiſchen Fractionen abge⸗ 
urtheilt wird, recht wünſchenswerth ſei, eine Geſammtintereſſenver⸗ 
tretung des Handels und der Induſtrie, wie auch der Land⸗ 
wirtſchaft zu ſchaſſen, in welcher die Intereſſen dieſer einzelnen volkswirth⸗ 
ſchaftlichen Gruppen zunächſt zu einem gewiſſen Austrag gebracht würden. 

Die Einzelcorporationen, wie der Landſchaftsrath, haben ſich als un⸗ 
genügend bei der Stllungnahme zu Geſetzentwürfen erwieſen, eine große 
geſammte Organiſation dagegen verſpreche entſchieden Garantien für die 
Löſung ſchwieriger volkswirthſchaftlicher Fragen und werde ein größeres 
Gewicht in den Augen der Reichsvertretung haben. 

Herr Comm⸗Rath Adolph glaubte das Gleiche zu erreichen durch 
die weit näher liegende Reform des Handelstages. Auch der bleibende 
Ausſchuß des Handelstages iſt dieſer Meinung. 

Die Handelskammer war dieſer letztern Anſicht anſcheinend nicht ab⸗ 
geneigt — es kam zu keiner Abſtimmung — uad man beſchloß, dem 
Handelstage einen von Hrn. Comm⸗Rath Adolph entworfenen Statuten⸗ 
entwurf vorzulegen undrdieſen einer Redactions⸗Commiſſion zu übertra⸗ 
gen, in welche die Hrn. Comm.⸗Rath Adolph, Prowe, Gieldzinski, 
Roſenfeldt und Dr. v. Donimirski gewählt wurden. 

Herr Stadtrath Kittler legte hierauf den Bebauungsplan für den 
projectirten neuen Stadttheil am Jacobstvor vor, welchen der Magiſtrat 
der Handelskammer zur Kenntnißnahme überreicht hatte. Die Handels- 
kammer nahm dankend Kenntniß von demſelben u. beſchloß, der Kal. Forti⸗ 
fication dazu den Wunſch auszusprechen, daß die in dem Plan projectirte 


Geſchenk find. — Vorgeſtern 


marme Gegend ſehr werthvolles 
Engelbardt bei dem hieſigen 


ne ſich der neue Mufikdirigent | 

licum in einem leider nur mäßig beſuchten Concerte im Aus 
ſchen (früher Loewinſobnſchen) Gartenetabliſſement ein. Die 
tungen der kleinen Capelle waren durchweg recht gut, — Ge⸗ 
in fand im Hotel zur Stadt Poſen das bereits angezeigte Con⸗ 
des hieſigen Lehrers Ogurkowski ſtatt, welches derſelbe in 
meinſchaft mit Fräulein Lina Kemſies arrangirt hatte. Das 
eich verſammelte Publicum begleitete die Leiſtungen des Künſt⸗ 
baares mit rauſchendem Beifall, namentlich gefiel die von Ogur⸗ 
ti meiſterbaft geſpielte Rhapsodie hongroise II von Liszt 
das Cbopin'ſche Lied: „Das Ringlein“, welches von Fräulein 
nſies mit ſeelenvoller Innigkeit vorgetragen wurde. 

Strelno, 16. October. Zum Synagogeneinſturz ſchreibt 
an: Es ſteht nun feft, daß durch das öftere Repariren des 
Negelbacheß der Synagoge die Dede von Jahr zu Jahr mehr mit 
gutt belaſtet wurde. Die Winkelbretter waren mit zu kurzen 


„war der herabgeſtürzte Balken auch ſchon ganz vermorſcht 
is man für ein Unglück gehalten, daß der herabg⸗ſtürzte Schutt 
„Thüren derart verſperrt hatte, daß die Frauen mittelſt Leitern 
ig den Fenſtern gehoben und ins Freie befördert werden mußten, 
wah andererseits für ein großes Glück angeſcben werden, denn 
wären die Eingänge frei geweſen, jo dürfte ſich durch befinnungs 
des Herausdrängen der Maſſe ehr leicht eine zweite oſtrowo er 
Rataftropbe entwickelt und wir alsdann mehr Leichen, als jetzt 
Vermundere zu verzeichnen haben. 1 

Poſen, 16. October. Die polniſch-ultramontanen Blätter 
veröffentlichen ein Glückwunſch⸗ und Ergebenheitsſ preiben, welches 
Biſchof Juſzynski von Sandomit durch Vermittelung der 
ſiſchen Regierung an Leo XIII. aus Anlaß einer Thronbeſtei 
gung gerichtet hat, und worin der 85 jährige Biſchof der bereits 
Jahre dem Prieſterſtande angehört und der zweitälteſte Biſchof 
kath. Kirche iſt, ſich durch fein betagtes Alter eniſchuldigt, 
dag es ihm nicht vergönnt ſei, das Antlitz des h. Vaters zu 
auen. Gleichzeitig veröffentlichen die ultramontanen Blätter 
anch ein huldreiches Antwortſchreiben des Papſtes, welches vom 
Auguſt dalirt, und — was das bemerkenswertheſte dabei iſt 

durch Vermittelung des diplomatiſchen Agenten Rußlands beim 
„ Stuhle, an den Biſchof von Sandomir abgegangen iſt. Ber, 
‘aantli nimmt es die ruſſiſche Regierung als ihr Recht in Ans 
den kath. Biſchöͤfen Rußlande 


duch, daß der Verkehr zwilden St Garniſonlazareth ni luß bleiben mi 
mittlung ftat raße am Garniſonlazareth nicht obne Anſchluß bleiben möchte, 
aa a 8 Papftes ae Ric daß ferner der Theil außerhalb der 8 jetzigen Feſtungswälle 
ats 0 n worden iſt mit Rückſicht darauf. day in der Nähe hoffentlich recht bald 
proche 5 ein Bahnbof angelegt und daß es alsdann erforderlich ſein 


Der ultramontane „Kur. Pozu.“ ſeufzt freilich in einer 
vehmuthevollen Anwandlung darüber, daß die polniſch⸗katholiſchen 
iſchöfe, denen es nicht zeſtattet fei, direct mit dem apoſtoliſ ven 
Stuble zu koreſpondiren, dies durch Vermittelung der Regierung 
an müſſen, „um wenigstens in ſolcher Weiſe ihre unzerreißbare 
Iſammengehörigkeit mit dem Oberhaupte der römiſchen Kirche 
Documentiren“; indeß beweiſt der Schritt des Papſtes, daß es 
hm einſthaft um Fühlung und Verſtändigung mit der ruſſiſchen 
egierung zu thun ift und daß das frühere ſchroffe Verhältniß 
bereits einer gegenſeitigen Annäherung gewichen iſt. 


Locales. 


Thorn, den 17. October. 

— Kaufmännischer verein. In der am Dienſtag Abend abgehaltenen 
eneral⸗Verſammlung des Kaufmänniſchen Vereins wurden die vom 
vorſtand beſchloſſenen Arrangements für die Winter⸗Saiſon genehmigt. 
ie im vorigen Winter wird jeden Dienftag im Hildebrandi'ſchen Locale 
sammlung ſtattfinden, alle 14 Tage wird ein Vortrag gehalten. 
e Vergnügungen werden Anfang November mit einem Ball eröffnet. 
— Der volks bild ungsverein eröffnete geftern die Saiſon in den an⸗ 
utbenden Räumen des Artusbofes. Redacteur Bley ſprach über die 
erkmale einer beginnenden ſelbſtſtändigen Kunſtrichtung der Amerika⸗ 
x. Der Abend fand nur mäßigen Beſuch. Es wurde dieſerbalb die 
nage ventilirt, in welcher Weiſe dem Vereine namentlich diejenigen Ele⸗ 
nente aus dem Handwerker⸗ und auch aus dem Arbeiterſtande zuzufüb⸗ 
in seien, deren geſellſchaftliche Hebung und Bildung die hauptſächlichſte 
ufgabe des Volks bildungsvereines iſt. Die Anweſenden verpflichteten 
5, nach Kräften dahin zu wirken, daß dieſes Ziel erreicht werde. Na⸗ 
mentlich wolle man in den breiteren Volksſchichten es mehr bekannt 
ben, daß an den Vereinsabenden Jedermann als Gaſt willkommen iſt. 
— Die Handelskammer beſchäftigte ſich geſtern in 2½ ſtündiger Sitzung, 
nachdem die Wahl eines Delegirten zur Conferenz der Oberſchleſiſchen 
ahn bis zur Kenntniß der Tages⸗Ordnung dieſer Conferenz vertagt 
ar, mit der Discuſſion über die Bildung eines volkswirthſchaftlichen 
enates reſp. die Reform des deutſchen Handelstages. Bekanntlich ſteht 
dieſe Frage, welche wir kürzlich in einem Leitartikel — Nro. 240 der 
h. Ztg. — eingehend erörtert haben, auf der Tagesordnung des ach⸗ 
en deutſchen Handelstages, welcher am 30. und 31. October in Berlin 


Nur eine vermiſſen wir — Helene. 

Das zweite Signal zum rk wird gegeben, die Thüren 
73 Warteſaals öffnen ſich und wie fie hinausſchreiten, die Glüd- 
ſchen, auf den Perron, da finft ein junger Mann, Thränen in 
den Augen, an Fritzens Bruſt und ſtammelt dem Freunde zu: 

„Lebe wohl! Grüße unſer deutſches Vaterlandl⸗ 

Es iſt Weldorf. 

Andere junge Männer, 
zen Spalier. 

Das letzte Zeichen 
en werden gewechſelt. 
„e ſpringt Weldorf noch 
Dielanie ein koſtbares Album; 
r ihre Rettung. 4 


* 

In Dresden, der Perle der deutſchen Hauptftäbte, erſt ver⸗ 
anten fich die heimkehrenden Freunde einen kurzen Aufenthalt, 
n von dort aus ſchnell noch einen Ausflug nach der ſächſiſchen 
N ämeiz zu unternehmen. Das waren himmliſche Tage für unſer 
fe ‚eg Brautpaar und Stunden der Wonne für die betagten 
rt per. 5 

2 BR ber die Sehnſucht nach dem Lande der rothen Erde trieb 
vers Kinder weiter und weiter, und ſchon am dritten Tage trug 
fie einer der Elbdampfer zurück nach dem herrlichen Dresden, und 
uach einer verzeihlich⸗ oberflächlichen Beſichtigung von deſſen Kunft- 
bigen, ſehen wit fie, vom Dampfer gezogen, unaufhaltfam der 
math zueilen. Hochbeglückt nahm fie die würdige Frau Pfar- 
ver am Soeſter Bahnhoſe in Empfang und geleitete fie zum trau. 
„Yon, Pfarrhauje der Börde, a 6 
Melanie hatte, dem Drange ihres Herzens folgend, dem Grabe 
miens, der leider zu früh verstorbenen Mutter des Geliebten, 
zen erſten Beſuch zugedacht und ihre Wünſche waren denen 
zens und der beiden Oheime begegnet. 


würde, ein Schienengeleis nach der Weichſel zu führen, vorläufig noch 
indiſponirt gehalten werden möchte. 

— In dem Concert zam 19. d. Ms. wird Fräulein Holland neben ver⸗ 
ſchiedenen andern Liedern auch ein von dem Hof-Pianiften Herrn Bach 
componirtes „Wiegenlied“ fingen, auf welches wir beſonders aufmertſam 
machen wollen, da die Compoſition dieſes Geſangsſtückes in muſikali⸗ 
ſchen Zeitungen ſehr gelobt, auch in mebreren von Herrn Bach gegebe⸗ 
nen Concerten in Berlin, Leipzig, ac. ac. von den Zuhörern mit dem leb⸗ 
hafteſten Beifall anfgenommen iſt und die Sängerin es bereits bei ih⸗ 
rer gelegentlichen Anweſenheit in Berlin unter Begleitung des Compo⸗ 
niſten zu deſſen großer Befriedigung geſungen und auf ſeinen Wunſch 
in das Programm aufgenommen hat. 

— Auſere Spitzbuben können Alles gebrauchen. Einem Glaſer in der 
Culmer Straße wurde kürzlich ein Fenſterflügel geſtohlen, welcher ihm 
zur Reperatur übergeben war. In Schönwalde wurde der Dieb entdeckt 
und ſieht ſeiner Beſtrafung entgegen. 

— Auf dem Gut Nubinkowo wurden kürzlich einem Einwohner mehrere 
Beete Weißkohl ausgeſchnittten. Der Krautdieb wurde in Colonie Ru⸗ 
binkowo entdeckt und 5 Schock des geſtohlenen Kohls bei ihm vorgefun⸗ 
den. Seine Beſtrafung iſt veranlaßt. 

— Ein ftecher gurſche beraubte geſtern eiue hieſige Dame ihres 
Portemonnaies mit ca. 90 ＋π Inhalt. Die Dame war zum Kirchhofe 
gegangen, wo fie von einer Frau angebettelt wurde. Sie reichte dieſer 
einige Groſchen. Als ſie die Börſe wieder in die Taſche ſteckte, ſprang 
ein Mann auf ſie zu, verſetzte ihr einen Schlag auf den Arm und be= 
raubte ſie ihrer Baarſchaft. Die Polizei iſt dem Diebe und feiner Ge⸗ 
bülfin ſcharf auf den Ferſen und dürften dieſelben eine exemplariſche 
Strafe erhalten. 

— Gefohlen wurden vor längerer Zeit einem Dienſtmädchen ein 
Kleid und mehrere Wäſcheſtücke. Die Diebin, welche in dem Kleide zu 
Balle ging, wurde ermittelt und zur Beſtrafung gebracht. 

— Ein Schulknabe fahl aus einem verſchloſſenen Hühnerſtall vorgeſtern 
Nacht drei Hühner. Er übergab dieſelben einer in Mocker wohnhaften 
Frau, um ſie alsdann zu verkaufen. Dort wurden die Hühner und der 
jugendliche Dieb ermittelt und dieſer der Staatsanwaltſchaft überwieſen. 


wurden geſtern 5 Perſonen verhaftet. 


— 
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Noch eine kurze Friſt hatte die glückliche Braut, um im Pfarre 
hauſe zu verweilen, während welcher ſich der Bräutigam in Be⸗ 
gleitung des Onkels Franz nach dem Schloße ſeiner Väter begab, 
um dort Alles zum würdigen Empfang der zukünftigen Herrin vor⸗ 
zubereiten; allein wie ſchnell ſchwanden ihr die Tage und Wochen 
bei der herzigen Tante, getheilt zwiſchen Arrangements zur Hoch⸗ 
zeit und Beſuchen bei der Familie von Bockum. 

Und als endlich der Tag der Vermählung erſchien, da war 
es derielbe Pfarrer, der in derſelben Kirche die Hände dieſes ſchoͤ⸗ 
nen Paares in einanderfügte zum unauflöslichen Bunde für das 
Leben, welcher dereinſt an derſelben Stelle den Segen über ſeine 
geliebten Kinder, Udo und Marie, „Weſtphalens ſchönſter Blume“, 
geſprochen hatte, und ein gar glänzender Brautzug folgte ihnen 
von Fritzens Freiſchultengute, dem Bisplinghofe, aus. Voran 
ſchritten Baron von Bockum und Gemahlin, die fich vor langen, 
langen Jahren auch im Brautzuge der Eltern befunden hatten, 
hinter ihnen Fripend Pathe, der General von Krafft, welcher Wort 
gehalten und gekommen war und zu des Bräutigams Freude auch 
feinen Sohn, nunmehrigen Rittmeifter, Auguſt von Krafft, mitge⸗ 
bracht hatte, Frizens treueſten Freund und Waffenbruder. 

Aber noch ein Anderer hatte ſein Verſprechen eingelöſtt, — 
Melaniens einziger Verwandter, der alte Polizeirath von Tronsberg 
hatte die ſchoͤne Kaiſerſtadt an der Donau verlaſſen, um dem Eh⸗ 
rentage ſeiner Nichte im Lande der rothen Erde beizuwohnen. 

Und wie fie dahinſchritten im goldigen Sonnenſcheine, an dem 
Saume des Eichenkamps entlang, da war es, als erzählte das 
Rauſchen der Eichen von einem Brautpaare, das auch einſt wonne⸗ 
ſtrahlend in der Jugend Schöne, dort in der Kirche die Hände zum 
ungertrennbaren Bunde zusammengefügt hatte und jezt in der Blät- 
ter geheimnißvollen Flüſtern ſeine Grüße und Küſſe ſandte aus 
einer ſchoͤneren Heimath, in welche es früh ſchon eingegangen! 

Und als Tags darauf die Glücklichen endlich durch die Ehren · 
pforten und Thore von Syberg und unter dem Jubel der Diener⸗ 


die geretteten Freunde Weldorf's, bil⸗ 


erſchallt; die letzten Grüße der Scheiden⸗ 
Die Pfeife det Zugführerd aa an 
einmal auf das Trittbrett und überreicht 

es iſt ſein und ſeiner Freunde Dank 


— wegen uUmherirelbens, Trunkenheit, reſp. Erregen von Skandals 


Fonds- und Produkten-Vörſe. 


Thorn, den 17. October. — Liſſack und Wolff. — 
Wetter: ſchön. Die Zufubren find immer noch klein. Tendenz flau; zu 
weichenden Preiſen vereinzelte Kaufluft- 

Weizen fein, bochbunt, weiß 160-165 4 

bell und bellbunt 154—157 A4 
Roggen inländ. 110—113 Ar 

do. polnischer 105 — 109 „Ag 
Hafer ruſſiſch bell 95-102 Ax 
Gerſte inländ. 115—125 Ar 

gute polniſche 110—114 Ar 
Erbſen Futterwaare 115—120 4 

do. Kochwaare 125 — 132 Ax 

Victoria⸗Erbſen 150162 A4 
Rübſen und Raps 220--230 Ag 
Rübkuchen 6,0 — 7,00 4 


Danzig, den 16. October. 


Wetter: ſchön. 

Wind NO. 

Weizen loco ift heute wieder in flauer Stimmung und nur zu 
etwas billigeren Preiſen zeigte ſich einige Kaufluſt für paſſende Gattun⸗ 
tungen. Cs iſt bezablt für bunt 120 pfd. 143 Ax, bunt und hell⸗ 
farbig 122 129 pfd. 156-165 Ax, bellbunt 128131] pfd. 168—176 
bochbunt und glafig 135 pfd. 176 Age, extra fein bochbunt 132, 133 pfd. 
185 Ax pro Tonne. Auch für ruſſ. Weizen war etwas Frage zu ſchwach 
behaupteten und auch etwas billigeren Preiſen. Gezahlt iſt für roth 
ſtark mit Roggen befegt, 123, 128 pfd. 140, 145 Ay, Gbirka 125 pfd. 
145 Ay, roth 123 pfd. 152½ Ar roth nach Qualität 125 126 pfd. 155 
1639 Ar, roth Winter- 125, 132 pfd. 156 KA, roth milde 124½/ pfd 
162 Ar roth milde 130 pfd. 164, 167 A bunt etwas bezogen 126 pfd. 
162 Ax bunt 127/8 pfd. 165 Ag, rothbunt 126/7 pfd. 162 Ar pro 
Tonne. 

Roggen loco matter und billiger inländiſcher nach Qulität 124 pfd. 
117/119 Ax, 127 pfd. 122, 122½ Ar, 126/7 pfd. zu 120½ A pro 
Tonne bezabltt. Gerſte loco matt, große mit Geruch 112 pfd. 107 4 
gute 108 pfd. 128 Ay 111 pfd. 136 Age pro Tonne bezahlt. Erbſen 
flau, Koch⸗ find zu 128 Ar pro To. gekauft. Dotter loco ruſſiſcher 
zu 186 Ax pro Tonne verkauft. Raps loco luſtlos, polniſcher 230 Age 
feinſter zu 261 A pro Tonne bezahlt. — Rübſen loco luſtlos, ruſſ. 
mit 220 Ax, feinſter 230 Ag pro To. bz. — Spiritus loco flau und 
zu 54 Ax gekauft. 


Telegraphi sche Schlusscourse. 


Berlin den 17. October. 1878. 16./10.78 
Fonds een. Schlussfest. 
Russ. Banknoten HERR: 202—501202 —20 
Warschau 8 e an te 202 —251201-—80 
,, / 62 61—90 
poln. Liqui ſationsbris fe. 55—50| 55—40 
Westpreuss. Pfandbriefe. . . « » 94—40 94 —40 
Westpreus. do. 4½% SE 101—10 
Posener do. neue 4% a 2 2 0 9460 94 —60 
Oestr. Banknoten e 171-2017140 
Disconto Command. Ant.. 125 125 —10 
Weizen, g lber: 
October-November RATTE ST . . 167—501166 
April-Mi . . 77 177—50 
5 Roggen 
000 * . * 0 * 0 N „ * * * * 1 
Oktober-November 4 15 


November -Dezember 


April-Mai e ate 
R 


. 12050120 — 50 


October 


0 1 60 - 60 60 —90 
April- Mai . . 9 — 
; Spiritus: acc ee 
0C0 = . * . „* * * * * * . 
October r Me 1255 Zen 
April-Mai . N REN 51—80| 52—30 
Wechseldiskonto . ; N 50% 
Lombardzinsfuss A 6 
Thorn, den 17. October. 
Meteorologiſche Beobachtungen. 
Beobach⸗ Barom. Therm. Wind⸗ Bewöl⸗ 
tungszeit. Par. Lin. R. kung. 


16. 10 U. Ab. 
17. 6 U. M. 
2 U Nm. 


337.70 
336.76 
356.35] 


ud 
Waſſerſtand der Weichſel am 17. -- Fuß 7 Zoll. 


u u nn — 
ſchaft einzogen, als Böllerfhüße vom Berge herab erdroͤhnt 

der Umgegend verkündeten, der letzte Ramberg ſei in n Sale 
ſeiner Ahnen eingetroffen und mit ihm friſches, grünendes Leben 
da ſchlug das treue Herz des alten, biederen Ignatz höher und 
höher, und eine Freudenthräne im Auge betete er: 

„Ich danke Dir, Gott, daß meine alten Augen dieſen Tag 
geſehen haben; jetzt iſt geſühnt, was unſer gnädiger, alter Herr 
an ſeinen Kindern verbrochen hat!“ 

An Stelle des ſtrengen, finſteren Geiſtes, der ſo lange hier 
geherrſcht, hatten Liebe und Frohſinn, Lebensluſt und Zufrieden. 
heit, ihren Einzug gehalten. 

Ein neues, geſundes, edles und freies Geſchlecht erblühte und 
ſchon nach Jahresfriſt ſehen wir die Hochzeitsgäſte wieder auf Sy⸗ 
berg eintreffen. 

Diesmal aber hatte der alte General auf ausdrücklichen Wunſch 
der Familie von Ramberg feine Gemahlin, die noch immer ſchoͤne 
Helene, mitgebracht. Die letzte Zeit hatte viel gethan, um ſie 
zur Reue zu verlaſſen. Lange hatte die eitle, hochmüthige Frau 
gekämpft; aber ſie hatte doch endlich überwunden und fühlte ſich 
ſtark genug, das von ihr verſchmähte Glück Melaniens ertragen u 
ſehen ge können, ohne aufs Neue zur Rache entflammt zu werden. 

aron Fritz war der Bitte ſeiner lieblichen Gattin gern ent ⸗ 
gegengekommen, zu verzeihen und zu vergeſſen. Glückliche Men⸗ 
ſchen find ja leicht geneigt, zu vergeben und das reinſte, hoͤchſte 
Glück bielt feine Fittiche ausgebreitet über Friß und Melanie 

Die Beſuche galten diesmal jedoch keineswegs wieder einer 
Hochzeitsfeier, wie im vorigen Jahre, ſondern ganz etwas Ande⸗ 
rem. — Der General und Franz, ſein ehemaliger Wachtmeiſter 
Polizeirath von Tronsberg, der wackere Oheim aus Oeſterreich, der 
treue Bockum und Auguft von Krafft waren dazu auzerſehen, 
einen kleinen Weltbürger aus der Taufe zu heben, den jün fen 

„Erben von Syberg.“ ’ ven 


Snlerate. Mein Pubgefchält 
Die Beerdigung unferes Mitgliedes befindet ſich jetzt Schuhmacherſtr. 352. 
des Kaufmanns Herrmann Loe- Alle Neuheiten empfehle zu auffallend 
wenstamm findet heute Nachmittag | billigen Preifen. 
3 Uhr Be ee C 
bethſtraße Nr. 6, ſtatt. 
4 5 denk 18. Oktober 1878. bei Teltower 
Der Vorſtand = 


E Badjor. 
Rübchen 
b 9 Carl Spiller Y 


des israelitiſchen Kranken- und Beerdi⸗ Methode | 
gunge⸗Vereins. - n Toussaint- 
Be fanntmachung. ö ’ | Langenscheidt 
Aufbewagrn. zeit für Poftlagerjen- Briefl. Sprach- u. Sprech- 
dungen. Unterricht 


für das Selbststudium: Erwachsener. 
Englisch v. d. Professoren Dr. v. Dalen, 
Lloyd u. Langenscheidt, Berlin. 
Französisch von Toussaint u. Prof. Lan- 
genscheidt. 
(Wöchentl. 1 Lect. &50 Pf. Jede Sprache 
2 Kurse à 18 Mk. K. 1 u. 2 auf ein- 
mal nur 27 Mk. Brief \ als Probe 50 
Pf. (Marken!) Prospekt gratis.) 
Urtheil: „Diese Unterrichtsbr. ver- 
dienen d. Empfehlung vollständig, welche 
ihnen v. Sem-Dir. Dr. Diesterweg, Dir. 
Dr. Freund, Prof. Dr. Herrig, Prof. Dr. 
Scheler, Prof. Dr. Schmitz, Prof. Dr. 
Städtler, Dir. Dr. Viehoff u. and. Au- 
toritäten geworden ist.“ (Lehreratg.) 
Langenscheidt'sche Verl.-Buchh. 
(Prof. 6 L.) 
Berlin SW. Möckernstr. 133. 


Vom 1. November ab wird bei den 
Poſtanſtalten im Reichs-Poſtgebiete die 
Aufbewahrungsfriſt für diejenigen mit 
dem Vermerk „poſtlagernd“ bezeichneten 
Sendungen, welche innerhalb Deutſch— 
lands zur Poſt gegeben find, auf einen 
Monat, und die Aufbewahrungofriſt für 
dergleichen gewöhnliche und eingeſchrie⸗ 
bene Briefſendungen, ſowie für Poſtan⸗ 
weiſungen dom Auslande auf zwei Mo 
nate feſtgeſetzt. Werden die Sendun⸗ 
gen innerhalb der bezeichneten Friſten 
von der Poſt nicht abgeholt, ſo erfolgt 
die Rückſendung nach dem Aufgabeorte. 
Alle vor dem 1. November zur Poſt 
gelieferten Lagerſendungen werden noch 
nach den bisherigen Beſtimmungen be: 
handelt, mithin 3 Monate lang am Be— 
ſtimmungsorte aufbewahrt werden. Be⸗ 
zügkich der Werthbriefe und der Packete 
vom Auslande bleiben die bisherigen 
Beſtimmungen in Kraft. 

Berlin W., den 12. October 1878. 


Kaiſerl. General⸗Poſtamt. 


In Vertretung: 
Kramm. 


Liedertafel. | 
ei Abend 8 Uhr bei Hilde = 2 
eee des vi Drofeffer 67 Volloſut⸗Ram 


Lasbender über Tonböhe und Hou (let: Böcke. 
Tonverhältniſſe mit den dazu ge⸗ Verzeichniß auf Wunſch. 


börigen Experimenten. wozu active F. Hagen. 
und paſſive Ltevertäfler einladet Amtsrath. 


er Wand.. talender pro 


E ben 1879. 


Thorner Haus- u. Volks- 


＋ 


Auktion 


zu 
Sobbov itz, 
Bahnhof Hobenſtein, Kreis Danzig 
Donnerſtag, den 31. October 


Vormittags 11 Uhr über 


Bock⸗ 


= 
Rrieger⸗- | 
a Sonnabend, ben 19. d. Mts., 


Abends 8 Uhr, 
im Holder Egger'ſchen Lokal ' 


Zur Feier des Geburtstages kalender, 
Sr. Kaiſerlichen und König⸗ Toruüski Kalendarz 
lichen Hoheit des Kron⸗ polski, 


f pPrinzen: 


Concert abe Tanz Daheim und Frankfurter 
Entree pro Perſrn 20 d. Die Kalender, 
Billette werden von Abends 7 Uhr ab Spinnſtube, Wanderer, Stef⸗ 
im Reſtaurations-Lokal des Herrn Hol- fen's, Landwirthſchaftlicher Ka⸗ 
der Egger gelöſt. lender von Mentzel ven Lengerke 
0 Thorn, den 15. October 1878 Forſt⸗, Jagd, Brennereis⸗, Holy 


Der Vorſtand. . Baufalender ac. 
RER de re euch Tägl. Notizbuch für Comto- 
— — —— No nr Abreſßkalender. 
A. HKasprowicez Mentor 
pract. Zahnarzt 


für Schüler und Schülerinnen in ver— 
Johaunisſtraßße 101 


ſchiedenen Ausgaben ꝛc. ꝛc. 
Sprechſtunde 9—6. 


Sinkende Bote, 


Kurz ſämmtliche usgaben. 


Kalender pro 


1879 


vorräthig bei 


f PREISEN „Walter Lambeck. 
1 möbl. Zim. Schlammp. 310 1 Tr. Buchbandlung. 


Das Wochenblatt. 
Eine Chronik fürs Haus. 


Im Groteſſchen Veriaze, Redacllon: Fritz Mauthner. 
Wöchentlich 2 Bogen, Preis des Quartals 2 Mark. 


Das Wochendlatt will, unabhängig von der Illuſtrationsneigung des 
Tages und alle Kräffe nur dem geiſtigen Inhalte zuwendend, gebildeten Fami⸗ 
lien eine Hauschronit fein, die edle Unterhaltung mit anregender Belehrung 
verbindet, auch allen wichtigen Culturerſcheinungen Beachtung widmet. Der 
Preis iſt ſo mäßig geteilt (2 4 pro Quartal), daß die allgemeinfte Verbrei, 
tung gewährleiſtet ſei. 

0 = ar A in den Buchhandlungen und Poftanftalten. 


Fetaſte Ungar r 
Weintrauben 
verfende 10 Pfd. für 4 A franco 
unter Nachnahme ' 
Louis Wolff 


in Breslau. 


Praktisch für Jedermann! bie 
v. F. Soennecken, Method. Anltg. z. Selbst- 


— ö Unterricht, m. Vorwort v. Geh. Reg.-Rath 
5 N Prof. F. Reulaux, Dir. der Königl. Ge- 
Re werbe-Akad. z. Berlin, Nebst 25 St. Pedern. 
85 VI LAufl. Eleg. geh. 4 Mk (Schul-Ausgabe 
? — ohne Anltg. — mit Fed. 2 Mk) 
A Pr — en Es 


1 2 157 
4 & 


Die Anleitung befähigt auch 


nach wenigen Uebungsstunden geläu 
a In Tho rn vorräthig bei 


die im Schreiben Ungeübten diesc Schrift 
fig zu schreiben, 
Walter Lambeck. 


Am 19. October 1878 


Abends ½8 Uhr 


in der Aula der Bürgerschule 


CONCERT 


Von Frl. Holland, unter Mitwirkung zweier Virtuosen. 


Wir erlauben uns darauf aufmerkſam zu machen, daß unfer 


Pub: u. Modemagazin 


mit ſämmtlichen Neuheiten 
auf das Billigſte und Reichhaltigſte 


Geschw. Bayer 
296. Altſtadt 296, 1 Cr. 


Dr. Behrendt 


pract. Zahnarzt 
Neuſtädt. Markt und Gerechteſtr.“ 
Ecke Nr. 138/39, 2. Et. 
Sprechſtunden: 9 Uhr Vorm. dis 
5 Uhr Nachm. 
Für Unbemittelte von 8—9 Uhr Morg. 
Sämmtlide 7 


Schulbücher | 


in dauerhaften Einbänden empfiehlt 
Walter Lambeck. 
r Conſervirtes Poͤckelfleiſch, 
; Schinken und Zungen in 
Doſen à 2 Pfd. 

A. Mazurkiewiez. 
Maizena, Weizenpuder, Kartoffelmehl, 
Maccaroni, Nudeln, Reis und Reis 
gries, Weizengries, Graupen, Buchwei⸗ 
zen, Hafer⸗ und Gerſtengrütz⸗, Linſen, 
i Sago, verſchiedene Stärken, Gelatine, 
Vanille, Gewürze, dicke Pommeran⸗ 


Commandite leiden arten 
Nr. 83. Preileſtraße Nr. 83. I e een Bo 


in freundliche Erinnerung zu bringen. tel ein neues Billard auf⸗ 
Ich halte daſelbſt ſtets ein vollſtändig ſortirtes Lager der geſtellt uud empfehle daſſelbe zur ge⸗ 


üchten Thorner Honigkuchen e 


in nur frifcher Waare vortäthig. 
Herrmann Thomas, 
Honigkuchen⸗Fabrikant. 


ſortirt iſt. 


mr 


Arenz. 
DEE Alte Fenſter, Thüren, Treppen, 
Wandſchränke ze, bei Reparaturbauten 
verwendbar, ſtehen zum Verkauf 


-$ämmtliche 


Seuche, 


welche in den hiesigen Lehranstalten eingeführt sind in neuesten 
Auflagen und dauerhaften Einbänden, ferner sämmtliche 


Schreib- und Zeichnenmaterialien 


in vorzüglicher ‚Qualität, empfiehlt die Buchhandlung von 


E. F. Schwa 


Gegen Huſten, 
Katarihe, Heiſerkeit, Verſchlei⸗ 
mung, Hals u. Bruſtleiden, Keuch⸗ 
und Stickhuſten der Kinder, in 
größeren Gaben auch gegen Ver⸗ 
ſtopfung, iſt der von mir erfundene 
u. feit nun 18 Jahren fabrieirte Feu⸗ 
chelhonig das heilſamſte Mittel, 
welches vor vielen anderen den 
Vorzug hat, daß es weder Säure, 
noch Verſchleimung oder Magenbe⸗ 
ſchwerden erzeugt. Ich warne vor 
den maſſenhaften, oft ſogar ſchäd⸗ 
lichen Nachpfuſchungen und kann 
nicht oft genug wiederholen, daß 
der L. W. Egers'ſche Fenchel ⸗ 


I. 


Sämmtliche Packungen tragen An- 
gabe des Namens und Wohnorts 
Molph Heinrich August Bergmann 
(Firma: A K. A, Bergmann) 
Waldheim in Sachsen, 
des Erfinders und Ver- 
fertigers und sind 
auch mit dessen 
Fabrik-Marke, 
Facsimile und 


wohlthuen- 
de Wirkung 
dieser Zahnseife ist 
bis jetzt noch von keinem 
Zahnreinigungsmittel Übertroflen 
worden. Ihre erprobten Vorzüge ea K 
sind: gründliche Reinigung der Zähne und 

des Mundes in mildester und schonendster N 

Form nicht wie Zahnpulver feilond, — Angenehm 
wohlthuender Geschmack. — Zweckdienlich und billig. 


ll Die Packungen zu 30, 40, 50, 60 und 75 Pfennige 
ſind ganz beſonders beliebt und werden empfohlen von 


kaufſtelle iſt in Thorn allein bei: 
Heinrich Nets und Huge Clauss. 


L. W.Egers in Breslau. 


e Ein Kutscher 
und der Apotheke in Culmſee. (H. ae wird zur Droſchke 24 geſucht. 


— nn 


finden freund⸗ 
liche Aufnahme 


btheilung von 
Unter Mitwirkung von A. 
Brückner, Felix Dahn, 


Soeben iſt ausgegeben die J. 


Allg meine Geſchichte 
ne,, J. Dunne Derr 
2 in Einzelvarkellungen. hee er 2 
Flathe, Ludw. Geiger, R. Goſche, Guſt Herzberg, Ferd. Jul, 
Tr. Kapp, B Kugler, S. Lefmann, M. Philippfon, Eberh. 
Schrader, Bernh. Stade, Alfr. Stern, Otto Waltz, Ed. Win kel⸗ 
mann, herausgegeben von Wilhelm Onken. Mit kulturhiſtoriſchen Illu⸗ 
ſtrationen. Ungefähr 40 Wände, vollſtändig in etwa 6—7 Jahren. In 
ca. 100 Abtheilungen a 3 Mark. 
Die erſte Abtheilung, ſowie ein ausführlicher Profpect iſt 
in jeder Buchhandlung zu haben. 


sw. gen 35. G. Grote ſche Verlagsbuchhandlung. 


Den Serien ine Pa 
Holzhändlern Eine „ 


empfiehlt i 
N 8 Thlr. = 24 Mark 
Kubik-Tabellen find 10 25 — in der Ofen. und 


5 lz Liſten Tbonwaarenfabrit von 
bie KR Fl Ludwig Einsporn. 
Walter Lambeck. Zum Gänſeſtopfen 


Petroleun Gerſteumehl 


N Carl Spiller. 
feinfter t t are nah N 
110555 155 verkauft ebenfalls zu Fubrleute und Breitſchnei 


2 der finden bei hohem Lohn 
dauernde Beſchäftigung auf meinem 
Holzplatze bei Schloß Dybow. 
J. Moskiewicz 
möblirtes Zimmer mit auch ohne 
Kost verm. sofort J. Schachtel. 


honig nur echt iſt, wenn die Fla⸗ 

| ſche mein Siegel, meinen Namens- 
meine Firma trägt. Meine Ver, 

A. Mertins, Berlin 0. Müncheberger⸗ 

fir. 31. Butter⸗Handlung, 

rüdenftraße 19. 

der polniſchen Sprache mächtig, findet 

vom 1. November bei hohem Salair 


zug und im Glaſe eingebrannt 
zahle ich 11 bis 13 Sgr. 
en gros & en detail. 

Penjionaire 

U 
Ein gewandter Commis, 
in meinem Galanterie- und Kurzwaa⸗ 
ren⸗Geſchäft Stellung. 
L. Lewinneck. 


Ein Knabe 


von 8— 10 Jahren findet in einer ge 
bildeten Familie zur Miterziehung mit 
dem eigenen Sohne gleichen Alters gute 
Penſion und liebevolle Pflege. Wo, 
ſagt die Expedition d. Ztg. 1 
Ei mittlere Familienwohnung in 
einer belebten Straße wünſcht 
vom 1. November cr. zu miethen und 
erbittet Offerten Ploetz, M. Golmkau 
Kr. Danzig. 
äckerſtr. 257 von ſofort eine kleine 
Wohnung zu vermiethen. 
1 fr. Zim Alſſt. Markt 157 zu verw. 
Stadt Theater. 


Freitag den 18. Oktober 
Auf allgemeines Verlangen: 


„Jugendliebe.“ 
„Eine komiſche Alte.“ 
„Ein alter Dienſtbote.“ 


Sonntag, den 20. October. 


Die Grille.“ 
Die Direction. 


b 


L 


E. Mielziner. 


IL 
A. Mazurkiewiez,. 


——— | . - 
Verantwortlicher Redacteur Fritz Bley. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck in Thorn 


